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Der Reichskanzler - Wechsel.
Der Rücktritt des greisen Fürsten Hohenlohe von dem

schweren und , wenn es richtig ausgefüllt wird , außerordent¬
lich verantwortungsvollen Amte des Reichskanzlers ist zwar
überraschend , aber doch nicht unerwartet gekommen . Ueber-
raschend insofern , als allgemein die Ueberzeugung verbreitet
mar , daß derselbe Staatsmann , unter dessen Verantwortlich¬
keit die Aktion gegen China eingeleitet worden war , das
Bedürfniß empfinden werde , diese auch dem Reichstage
gegenüber zu vertreten . Nicht unerwartet aber kam der
Rücktritt des Reichskanzlers deshalb , weil augcsichts des hohe»
Alters und .der schwachen Gesundheit des Fürsten und
angesichts des Umstandes , daß seine Thäligkcit im Laufe
der letzten Jahre immer mehr hinter der der Staatssekretäre
zurückgelretcn war , der Rücktritt des Fürsten Hohenlohe seit
längerer Zeit nur noch als eine Frage der Zeit betrachtet
werden konnte . Wenn der Fürst den jetzigen Zeitpunkt
wählte , so mag dabei , abgesehen von de» thatsächlich vor¬
handenen Alters - und Gesundheitsrücksichten , die Empfindung
entscheidend gewesen sein , daß es sür ihn nicht recht angehc,
dem Reichstag gegenüber eine Politik zu vertreten , die er
zweifellos gebilligt hat , an der er aber aktiv kaum noch be-
thciligt war.

Wenn man das Wirken des bisherigen Reichskanzlers,
der vor 6 Jahren , am 29 . Oktober 1894 , dies dornenvolle
Amt übernahm , beurtheilcn will , so darf man als Maßslab
nicht das nehmen , was er in diesem Zeitraum geleistet hat,
sondern man mutz die Größe des Opfers in Betracht ziehen,
das er mit der llebernahme dieses Amtes brachte , und man
muß ferner in Erwägung ziehen , was er in seinem sechs¬
jährigen Wirken zwar nicht positiv geleistet , aber verhindert
hat . Erst eine spätere Zeit wird uns völlige Aufklärung
darüber bringen , welche Bedeutung dieser verhindernden
Thütigkeit des Fürsten Hohenlohe zukam , wie viel unheil¬
volle Maßnahmen und wie viel gefährliche Konflikte er
während seiner Amtslaufbahn verhütet hat.

Es mag freilich wenig rühmlich klingen , wenn man von
der sechsjährigen Laufbahn eines Reichskanzlers mehr
Negatives als Positives zu berichten weiß . Aber es muß
bedacht werden , daß , als Fürst Hohenlohe die Nachfolge
Caprivis übernahm , dies ein ganz außerordentliches Opfer
war . Ein um so größeres Opfer , als Fürst Hohenlohe über
eine rühmliche Vergangenheit verfügte und über politische
Leistungen , die ihn znm Genuß eines ruhigen Lebensabends
berechtigten . Statt dessen entschloß sich Fürst Hohenlohe,
in einem Augenblick schärfster Parteigcgensätze , als keine
andere Persönlichkeit von Macht und Einfluß sich fand , um
das dornenvolle Amt des Reichskanzlers und preußischen
Ministerpräsidenten auf sich zu nehmen , in die Bresche zu
springen , entsprechend der dringenden Aufforderung des
Kaisers , welcher damals das Wort sprach : „Abichnen
giebt 's nicht ! "

Auf dem Gebiet der inneren Politik bestand die
Regieruugszeit des Reichskanzlers , der in den letzten Jahren
in steigendem Maße Gegenstand der Angriffe von Seiten
der Rechten war , in einer Kette von Kompromissen , bei
denen eine bestimmte Richtung der inneren . Politik nur
schwer zu erkennen war . Einen Erfolg erzielte Fürst
Hohenlohe insofern , als es ihm , oder richtiger gesagt , als
es während seiner Amtsperiode gelang , eine erhebliche
Verstärkung der deutschen Flotte durchzusetzen . Aber sowohl
hierbei , als auch bei der fast durchweg erfolgreichen Leitung
der auswärtigen Politik kam das Hanplverdicnst zweifellos
nicht dem greisen Kanzler , sondern dem jetzt zu seinem
Nachfolger ernannten Grafen Bülow zu . der schon seit seiner
Ernennung zum Staatssekretär des Auswärtigen Amtes als
der „ kommende Mann " betrachtet worden war.

Der am 3 . Mai 1849 geborene , also im Alter von
51 Jahren stehende Graf Büloiv , in dessen Händen bereits
die letzte Zeit hindurch die Geschäfte des Reiches zu liegen
schienen, hat sich in seiner bisherigen Wirksamkeit jedenfalls
nur von einer vortheilhaflen Seite präsentirt . Vor Allem
verfügt er über die Gabe , die dem ersten Kanzler des
deutschen Reiches in so hohem Maße eigen war , und die
dem dritten Reichskanzler , dem Fürsten Hohenlohe , so völlig
"dging , über die Gab « der Beredlsamkcit . Auf dem Gebiet
der auswärtigen Politik , die v. Bülow , später Graf Bülow,
seit dem Oktober 1897 leitete , hat er entschiedene Erfolge
errungen , so die Erwerbung Kianlschous im Januar 1898,
die Regelung der Samoa -Frage und die Erwerbung der
Karolinen - , Palau - und Maricmen -Jiiselu , welche ihm den
Grafcnlitel eintrng.

sw kcm Gebiet der inneren Politik , die ja für das
neuen Reichskanzlers und preußischen Minisler-

^ ? ndenten entscheidend sein wird , ist Graf Bülow ein un-
hnl » k e'i? §. . wenn auch sein bisheriges Verhalten

3 berechtigt , ihn für einen maßvollen Politiker zu halten.

Es wird abznwarten bleiben , ob es ihm gelingen wird , dem
Reichskanzleramt die Bedeutung zurückzucrohern , die es im
Laufe der letzten Jahre , sehr zum Nachtheil für unsere
politische Entwicklung , verloren hat , und ob er über den
Willen , die Entschlossenheit und die Thatkraft verfügen
wird , welche erforderlich ist, um den mancherlei extremen
und rückschrittlichen Bestrebungen , die sich jetzt mit verstärkter
Kraft geltend machen , entgegenzntrelen . Der Kampf um
die Handelßvcrtragspolitik im Reich und um die Kanal¬
vorlage in Preußen wird dem neuen Reichskanzler und
preußischen Ministerpräsidenten Gelegenheit geben , zu zeigen,
welches sein Kurs auf dem Gebiet der inneren Politik
sein wird.

* * *

L . Kerlin , 18. Oktober.
Fürst Hohenlohe würde in dem Pflichtgefühl , mit dem

er sein Amt führte , die Last der Verantwortung vielleicht
noch weiter getragen haben , wenn nicht seine nächsten
Verwandten immer wieder in ihn gedrungen wären , sich in
das Privatleben zurnckznziehen . Sv groß bis vor Kurzem
die Rüstigkeit des Fürsten war , so ließ sie in der letzten
Zeit doch auffallend nach . Körperliche Beschwerden , von
denen er länger als andere Greise verschont geblieben war,
machten sich störend geltend . Es wäre eine sehr peinliche
Stunde gewesen , in der der Fürst , wie es seine Absicht
war , vor den Reichstag hätte treten wollen , um hier
die Chinapolitik zu rechtfertigen , . die nicht er geleitet
hat , und für die er kaum noch seinen Namen der
Form nach hergcgeben hatte . Seine ohnehin nur
geringe Rednergabe hätte vollkonimen versagen müssen.
Aus Homburg erfährt man jetzt, wie hinfällig die äußere
Erscheinung des Fürsten Hohenlohe ist . In Berlin hatte
man Pionate lang keine Gelegenheit , sich hiervon zu über¬
zeugen , da der ausgeschiedeue Staatsmann sich nur noch
auf der Durchreise flüchtig hier anfzuhalten pflegte . Die
Trennung des Fürsten vom Kaiser und von seinen Aemlern
erfolgte in denkbar sympathischster Weise , ohne Groll und
Bitternis ;. Nur ein Zustand , der längst schon bestanden
hatte , fand in vornehmen und herzlichen Formen seine un¬
vermeidliche äußerliche Bekräftigung . Am Montag gab der
Fürst den Bitten seiner Familie nach , sein Abschiedsgesuch
einzureichcn ; am Dienstag trug er seine Bitte dem Kaiser
persönlich vor . Leicht ist es dem greisen Staalsniann
jedenfalls nicht geworden , der Natur und den Verhältnissen
zu geben , was sie von ihm erzwange » .

* * *

Inl . Kerlin , 18. Oktober . Der „Reichs -Anzeiger " veröffent¬
licht an der Spitze seiner heutigen Abcndiinmincr das nachfolgende
schreiben des STatfcrS an facti Fürsten Hohenlohe vom gestrigen
Tage : Mein lieber Fürst ! So ungern ich Sie auch ans Ihren
bisherige » Stellungen im Reichs - und Staatsdienste scheiden sehe,
so habe ich doch geglaubt , mich nicht länger den gewichtige » Gründen,
welche Ihnen die Befreiung von der Bürde Ihrer verantwort¬
lichen Reichsämter wnnscheiiSwerth erscheinen lassen , verschließen
zu dürfen . Ich habe daher Ihrem Anträge ans Dienstentlasinng
mit schwerem Herzen stnttgcgebe ». Es ist mir Bedürfniß , Ihnen
bet dieser Gelegenheit , wo Sie im Begriff stehen , eine lange » nd
ehrenvolle Dienstlaufbahn abznschließett , für die langjährigen treuen
und ausgezeichneten Dienste , welche Sic in allen Ihnen über¬
tragenen Stellungen dem Reiche und Staate , sotvic meinen Vor¬
fahren und mir mit aufopfernder Hingebung und nnerinndlicher
Pflichttreue unter den schwierigsten Verhättnissen geleistet haben,
meinen wärmsten Dank noch besonders ansznsprechcn . Möge Ihnen
»ach einer so thatenrcichen Vergangenheit durch Gottes Gnade ein
langer und . glücklicher Lebettsabend beschieden sein . — Als äußeres
Zeichen meiner Anerkennung und meines dauernden Wolflwollens
verleihe ich Ihnen den hoben Orden votn Schwarzen Adler mit
Brillanten und lasse Ihnen dessen Insignien hierneben znaehen.
Ich verbleibe Ihr wohlgeneigter und dankbarer Kaiser und König
Wilhelm , l . R.

Der neue Kanzler . Bernhard Heinrich Karl Martin Graf
v. Bülow , ein Sohn des Staatssekretärs Bernhard Ernst v . Bülow,
wurde nm 3. Mai 1849 zu Klcin -Flottbeck in Holstein geboren.
Er stndirte 1367 bis 1870 in Lausanne , Leipzig und Berlin und
machte den dentsch -stnnzösischcn Krieg mit . Nachdem er als
Referendar zwei Jahre beim Landgericht und beim Bezirkspräsidinni
in Metz beschäftigt gelvcsen war , trat er in den Dienst des Aus¬
wärtigen Aintes ein und war zunächst Legationssekretär in Rom,
Petersburg und Wien . 1877,78 war er Geschäftsträger in Athen.
Während des Berliner Kongresses war er den « Sekretariat des
Kongresses beigegeben . Nachdem er in den Jahren 1879 —84 , an-
lnngs als zweiter , dann als erster Botschaftssekretär in Paris
thätig gewesen , wurde er zum Botschaftsrath iti Petersburg er¬
nannt , wo er sich at ? Geschäftsträger wiederholt auszeichncte , so
lange die bulgarische Frage im Vordergrund stand . Den Gesandt-
Ichafirposten in Bitkarest erhielt er 1888 ; während seiner Amtszeit
dort kam der dentsch-rnmänischc Handelsvertrag zu Stande . Ende
1893 wurde v . Bülow znm deutschen Botschafter beim italienischen
Hofe ernannt ; im Oktober 1897 ivurde er Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes , in welcher Stellung er vom Kaiser den Grafen-
titcl erhielt und zitglcich zum Staatsminister ernannt wurde.

bä . Kerl in , 18. Oktober . Die Abendblätter besprechen i»
langen Leitartikeln den gestern vollzogenen Kanzlerwechscl Die
hochkonscrvativc „Kreuz - Zeitung"  bezeichnet den Nücktritt des
Fürsten Hohcnlobc als wenig überraschend . Es sei doch im Grund
genommen mir die Konstatirnng einer längst schon vollzogenen
Thatsache . Dem Fürsten sei es während seiner Amtszeit ' nicht
gelungen , die immer intensiver sich gestaltenden inneren Schwierig¬
keiten zu beseitigen . Storni ihm auch mancher tüchtige Wurf gelungen
sei, so habe es nicht an den bedenklichsten Schwankungen in der

iimercn Politik gefehlt . De » Grafen Bnlow begrüßt das Blatt
gern als denNachfolger des Fürsten Hohenlohe . — Die „Berliner
Neuesten Nachrichten"  konstatire ». daß der Rücktritt Hohen-
ohes leibst amt ichcn Kretsen unerwartet gekonimen ist. Politische

Beweggründe snen hierbei nicht im Spiel . Ans Pflicht-
befühl jel er im Amt verblieben , solange es seine Kräfte
rhm gchatteten — Die freikonservative ,',Post " hebt hervor,
daß Fnrst Hohenlohe es verstanden habe , die staats-
eraattenden Elemente wieder um die kaiserliche Standarte zu
sammeln . Er habe auch ziveifellos ungleich erfolgreicher , als dies
nach außen hcrvorgctrcten ist, im Sinne einer stetigen und cinheit-
tchen Politik zu wirken geionßt . Die Arutsthätigkeit des Grafen

Bnlow sc« gekennzeichnet durch das lebhaftere Teitipo tu unserer
Kolomalpolittk . — Der konservative „Reichsbotc"  meint , Fürst
Hohenlohe , der immer mehr liberal als konservativ gesinnt war,
Mtbe nicht recht in den Rahmen der preußischen politischen
^rndltlon gepaßt . Er habe immer seine Aufgabe dahin anfqcfnßt,

•" > , , . „starken Impulse des Kaisers mäßigend einzmvirken,
als selbständige Politik zu treiben . Es sei dringend zu wünschen,
daß der neue Rcichskanzler die Zügel wieder straffer in
fester Hand zii,ammc »faßt »nd namentlich Zickzack- Bciveqnnqe»
zn verhüten sucht . - Die agrarische „Den t sch e Tages,
zcitung"  will gern einem scheidenden Gegner Gutes » achsagen,
denn dag Fürst Hohenlohe für die Wichtigkeit der agrarischen
Frage und der Mittelstaiidsbewegmig kein Verständniß hatte , stehe
außer Zweifel . Es sei so gut ivie nichts geschehen, »m die berech¬
tigte » Forderungen der Landioirthschaft und des Mittelstandes zn
erfüllen . Es liege die Gefabr nahe , daß Graf Büloiv ans dem
Gebiete der Wirthschasts -Politik Zugeständnisse an das Ausland
machen werde , um die diplomatischen Beziehungen zn fördern und
das Ausland z» verpflichten . — Die antisemitische „Staats¬
bürger - Zc, tu  ng " sagt : Die sechsjährige Kanzlerschaft des
Fnrsten Hohenlohe habe mir wenige Erfolge , aber umsomehr Miß¬
erfolge zu verzeichne » . In den Kreise » des Mittelstandes werde
daher der Kanzlerwechsel als eine befreiende That empfnnden werden.

hü . Kerlin , 18. Oktober . Die „National -Zeitung " schreibt:
Betreffs der äußeren Vorgänge beim Kanzler -Wechsel wird uns
bestätigt , daß Fürst Hohenlohe sein Enttassnngsgesnch am Dienstag
de» , Kaiser persönlich vorgctragen hat . Wenn ein solches jemals
ans „Gesmidi -eitsrücksichten " veraiilaßt war , so ist cs hier der Fall.
Fnrst Hohenlohe hat sich überzeugt , daß er am Ende seiner Kraft
war . Stoch nach der Rückkehr ans Werk ! hat er die Absicht ge¬
äußert , eine Kundgebniig zu veröffentliche », durch die er
die Nichte,nberiifu,lg des Reichstags begründen und ferner
köiistatiren ivollte , daß di« China -Politik des Grafen Bülow
im vollen Einverständniß mit ihm , dem Fürsten Hohenlohe,
geführt wurde . Er wollte also weiter politisch wirken , die körper-
liche Gebrechlichkeit machte dies dem greise » Staatsmanne aber so
fühlbar , daß er darauf verzichtete und den Entschluß des Rücktritts
faßte Wann der neue Reichskanzler Graf Bnlow nach Berlin
znrilckkehrt , ist noch unbestimmt . Zunächst wird die kaiserliche Ent¬
scheidung über die Neubesetzung des Postens des Staatssekretärs
des Auswärtigen Amtes erforderlich sein. Mau »iinmt an , daß die
Wahl ans eine Persönlichkeit fallen werde , welche durch ihr bis¬
heriges Zusammenarbeiten bereits mit dem neuen Reichskanzler
vertrant ist. — ( Den „Times " wird ans Berlin  gemeldet , die
Ernennung des Unterstaatssekretärs im Auswärtigen Amte , Frei-
hcrrn v . Nichthofen , zu », Nachfolger des Grafen v. Bülow sei so
gut wie sicher.)

M . Kerlin , 19. Oktober . Die Berliner . Neuesten Nachrichten"
schreiben : An den Kanzlerwechsel knüpfen sich in der Presse bereits
allerlei Kombinationen über die Rückwirkung nuf die Zusammen¬
setzung des preußischen Staatsministeriunls . Wir glauben , daß
dieselbe » ciintweilen ohne Belang sind . Was die Neubesetzung des
Postens des Staatssekretärs im Auswärtigen Amte betrifft , so
dürfte die Wahl wohl ans den bisherigen Mitarbeiter des Grafen
Bnlow , den derzeitigen llnterstaatssekretär Freiherr » v . Richthofen,
fallen . Die „Post " vertritt die Ansicht , daß infolge des Kanzler¬
wechsels sämmtliche Mitglieder des preußischen StaatSministeriiims
dem Kaiser ihre Portefeuilles zur Verfügung ftelleu müßten , obwohl
der Wechsel im Präsidium des Staatsministeriums , dessen Grunde
vornehmlich auf dem Gebiete der Reichspolitik liegen , weiter keinen
Shstcmwechsel bedeute . Die Neubildung des Ministeriums würde
nicht mir volle Klarheit über den politischen Kurs der Zukunft
bringen , sondern auch Garantie für die Einhciliichkeit und Stetig¬
keit dieses Kurses in sich schließen.

>>ll . Kerlin , 19 . Oktober . Wie das „Berliner Tageblatt"
erfährt , hat Fürst Hohenlohe vor 14 Tagen von «snßnitz ans , wo
er einen Tag weilte , sein Eiitlassungsgesnch cingcreicht . Am Freitag
vergangener Woche hat Fürst Hohenlohe die nothwendlgen Maß¬
nahmen für die Räumung seiner Amtswohnung getroffen.

1,-1. Kerlin , 19. Oktober . Der „Lokal -Anzeiger " meldet aus
Homburg  v . d. H . : Fürst Hohenlohe ist gestern in aller Stille
von Homburg nach Baden -Baden abgereist . Später kehrt der Fürst
nach Berlin zurück, um die Geschätke seinem Nachfolger zu über¬
geben . Nur einige Personen hatte » den Fürsten znm Bahnbof ge¬
leitet . Dem Grafen Bülow sind im Lalife des gestrigen Tage«
viele Glückivilnschdepeschen zugcgange ». Einer der ersten Gratulanten
war der Kaiser von Oesterreich.

bst . Wien , 18. Oktober . Die Blätter schreiben zum Rücktritt
des Fürsten Hohenlohe,  daß derselbe keineUeberraschnng bringe.
Höchstens müsse nian sich darüber wundern , daß Fürst Hohenlohe
seine Demission erst jetzt eiligereicht habe . Kaiser Wilhelm werde
sicherlich dafiir sorgen , daß der neue Reichskanzler mit aller Kraft
für Dentschland « Chimipolitik cintrete . Fürst Hohenlohe habe nie
eine » Hehl daraus gemacht , daß er mit der Chinapolitik des Kaisers
nicht einverstanden ist.

lid . Mir » , 18. Oktober . Die Abendblätter besprechen ohne
Ausnahme den Kanzlerwechscl in Dentschland und ' drücken ihre
Gcnngthnung an «, daß sich der Wechsel rasch und ohne eine
besondere Knsis vollzogen hat . Was die Person des neuen Reichs¬
kanzlers aulaugt , so vertreten die Blätter vorwiegend die Ansicht,
daß Graf Büloiv die einzige Person sei, die Aussicht habe , vom
deutschen Reichstage die Zustimmung für die China -Politik zn er¬
halten . Das „Nene Wiener Tageblatt " betont außerdem , daß int
Anstande , insbesondere aber in de» mit Dentschland verbündeten
Staate », der Name dieses verhältnihmäßig noch jungen leitenden
Staatsmannes einen guten Klang hat und man deshalb vertrauens¬
voll dem Fortgang der Politik entgegensehen könne.

Ixt . Koudon , 18. Oftober . Die Ernennung des Grafen
Biilow ji » in deutsche» Reichskanzler wird hier günstig anfgcnommen.
„Times " und „Standard " sagen , diese Ernennung sei eine Garantie
dafür , daß der Kaiser nicht beabsichtige , die energische Politik,
deren Initiative er China gcgeiliiber ergriffen , aufzugcben.
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Hoffähig.
Den Kindern des früheren Staatssekretärs des Neichs-

marineauits, Admiral Hollmann,  hat der Kaiser den
Adel verliehen. Die „Köln. Ztg." knüpft daran allerlei
Hoffnungen. Die Verleihung beweist ihr „anfs Nene, wie
sehr der Kaiser und die preußische Staatsrcgierung mit der
jetzigen Zusammensetzung des preußischen AdeiS unzufrieden
sind, und wie sehr sie darauf Bedacht nehmen, demselben
immer neues, frisches Blut aus den Kreisen bürgerlicher
Offiziere, Beamten, Gelehrten, Künstler und Kanfleute zu¬
zuführen". Es sei in den letzten Jahren kaum ein Monat
vergangen, in dem nicht eine oder mehrere Verleihungen
beS Adclsprüdikates erfolgt sind. Die große Zahl beweise,
„daß hier ganz systematisch vorgegangen wird"; man werde
deshalb wohl nicht fehlgehen, wenn man annimmt, „daß es
dabei in erster Linie auf eine Auffrischung der sogenannten
Hofgesellschaftankommt, da das einzige Vorrecht, das heut¬
zutage dem Adel zusteht, das Recht der sogenannten Hof-
sähigkeit ist"/ Mit Recht meint die nationnlliberalc„National-
Zcltung": Da wäre es doch wohl viel einfacher und wirk¬
samer, das adlige „Recht der sogenannten Hoffähigkcit"
aufzuhebenI Daß dies übrigens das einzige Vorrecht sei,
welches heutzutage dem Adel zusteht, wird man nur be¬
haupten können, wenn man sich an den formellen Begriff
des „Vorrechts" hält; materiell steht die Sache anders.
Die „Voss. Ztg." schreibt zu der Sachen. A.:

Was Jakob Grimm über die Annahme des Adels durch große
Mitglieder des Bürgerthums gesagt hat, soll hier nicht wiederholt
werden. Aber der Kaiser hat jüngst dem „unvergleichlichen"
Forscher Theodor Mommsen eine den Herrscher wie den Gelehrten
gleich ehrende Huldigung dargcbracht. Mommsen ist über achtzig
Jahre alt, sein Herz und sein Geist sind jngendfrisch. Welche
Empfindung hätte wohl die gebildete Welt, wenn sich in seinen
guten, großen weltberühmten Namen plötzlich ein störendes„von"
drängte? Jedermann fühlte sich dabei verletzt . Aber, so könnte
man/ wenn man die„Köln. Ztg." liest, erwidern, Mommsen ist ja
nicht hoffähig! Wäre es wahr, dann traurig für den Hof. Aber
in der That, dann müßte die Hoffähigkeit beseitigt, nicht ein be¬
deutender Mann, der dem Burgerthni» entsprossen ist, auf den das
BUrgcrthum stolz ist, der dem Bürgerthum mit all seiner Liebe,
feinen Ueberzeugungcn, seinen Weltanschauungen angehört, in den
Adel versetzt werden, wo er als „ebenbürtig" oder vielmehr über¬
legen entweder längst anerkannt war oder wegen des Adcls-bnefe« nicht einmal anerkannt wird. Denn Herr von der Marwitz
einst und seine Gefinnuugsgcnossenheute sind der Meinung,
daß der Edelmann geboren werde, und daß der König
zwar Titel verleihen, aber keine echten Adeligen machen könne.
Die Hofgesellschaft und der Adel sind längst nicht mehr dasselbe.
Wenn der Kaiser bürgerliche Minister und bürgerliche Generale
empfängt, wenn er bürgerliche Gelehrte und Künstler anszeichnet,
so fragt man erstaunt, was eineHoffähigkeit besagen soll, die ihnen
abgeht. Ist denn Adolf Menzel erst„hoffähig" geworden, als er
den Adel erhielt? Schon vorher hatte der Kaiser für ihn ein
glänzendes Fest veranstaltet, wie es kaum je zuvor einen Künstler
gefeiert hat. Der ganze Begriff der tzoffähigkeit und daher auch
der „Auffrischung der Hofgesellschaft" durch die Verleihung von
Adclstiteln gehört einem romantischenVorstellungskrcise an, der sich
mit der Wirklichkeit in der Zeit des Dampfes und der Elcktricität
nicht verträgt. Heute verehrt die Welt nicht mehr die
Titel , sondern die Leistungen.

Dieser Glaube der „Vossischen Zeitung" ist— leider—
ein bedeutender Aberglaube. Geld und Titel genießen in
den Augen der urtheilslosen großen Masse immer noch
ein oft sehr unberechtigtes Ansehen. Darin aber hat die
„Tante Voß" entschieden Recht, wenn sie schließlich meint:
„Weit über dem Adel der Geburt und des Titels steht die
Aristokratie des Geistes und der Arbeit."

* * *

* Hof- und Personal-Nachrichten. Der„Reichs-Anzeiger"
veröffentlicht nachfolgendes Bulletin des Leibarztes der Kaiserin
Friedrich , Dr. Spielhagen, aus Schloß Fricdrichshofvom
gestrigen Tage: Im Befinden der Kaiserin Friedrich ist im Ver¬
laufe' der letzten Tage eine erfreuliche Besserung eingetreten. Das
Herz hat sich gekrästigt, der Puls ist regelmäßiger und voller ge¬worden, der Lungenkatarrh nimmt langsam ab, Fieber besteht nicht
mehr. Die Nahrungsaufnahme hebt sich und damit der gcsammte
Kräftezustand. Eine langsam eintretcnde Rekononlcscenz nach der
akuten Erkrankung ist zu erwarten. (Da die Kaiserin schon lange
leidend ist, könnte die Betonung der „Rekonvalescenz der akuten
Erkrankung", die ja eine Theilerscheinung des chronischen Leidens
sein kann, Eingeweihteren zu Besorgnissen Anlaß geben. D. R.)

* Kerlin , 19. Oktober. Aus einer offiziösen Auslassung geht
hervor, daß das in Aussicht gestellte preußische Wohnungsgesctz
ein Gesetz zur Beschränkung der Freizügigkeit werden soll, ähnlich
wie es wiederholt von konservativer und agrarischer Seite im Ab¬
geordnetenhaus angeregt worden ist, um die Landarbeiter des Ostens
an die Scholle zu fesseln. Es soll uänilich, schreibt man der„Franks.
Ztg.", der Zuzug nach der Stadt an die Vorbedingung geknüpft
werden, daß der Zuziehcnde über eine den Bedürfnissen seiner
Familie entsprechende Wohnung verfügt.

* panzerschilde für die Feldartillcrie. Die Bedienungs¬
mannschaften der Artillerie sind bei ihren Hantirungen am Geschütz
feindlichem Gewehrfener und auch der Sprengwirkung feindlicher
Artilleriegeschosse ziemlich schutzlos ausgesetzt. In Frankreich hatman darum die Bedienungsmannschaftender Feldartillcrie durch
Panzerschilde, die ähnlich wie bei den Schnellladckanoncu der Schiffe
in geeigneter Weise au der Lafette angebracht sind, mehr zu schützen
gesucht.' Ein Schlitz, in dem sich das Geschützrohr bewegt, crmög-
iicht ungehindertes Zielen. Wie der „T. R. vom Mittwoch aus
Breslau  gedrahtet wird, beschäftigt man sich auch bei und in
maßgebenden artilleristischen Kreisen lebhaft mit Panzcrschild-
Konstruktionen für unsere Feldartillcrie. Die Einführung von
Panzerschilden in der gcsammten deutschen Feldartillcrie würde
eine einmalige Ausgabe von 137,609 Mk. verursachen. Dazu
kämen dann noch die Anbringung?-,Niiterhaltungs- und Ersatzkosten.

* Ei » neuer Vergleich der Stärke der Flotten der
Großmächte England, Frankreich, Rußland, Deutschland, Italien,
Vereinigte Staaten und Japan ist kürzlich in einem englischen
Fachblatt gemacht worden. Derselbe stützt sich lediglich aus einen
Vergleich der Artillerie nach Zahl und Gattung aller fertigen und
im Bau befindlichen Schiffe. Nach der Gesammtzahl der Geschütze
reihen sich danach die Marinen ein: 1. England mit 10,240,
2. Frankreich mit 5052, 3. Rußland mit 3607, 4. Deutschland mit
2864, 5. Italien mit 2508, 6. Vereinigte Staaten mit 2324 und
7. Japan mit 1592 Geschützen. Unter den Zahlen der englischen
Schiffs-Artillerie befinden sich allerdings noch 340 Vorderlader, mit
denen natürlich nur die älteren Schiffe der Reserve ausgerüstet
siud. England, mit Rußland und Frankreich zusammen verglichen,
hat 10,240 Geschütze den 8659 Geschützen der Marinen beider
Länder gegcnüberzustellcn. An Torpedorohren ist die englische
Flotte den vereinigten französischen und russischen Secstreitkräftcn
um 19 Rohre unterlegen. England hat nämlich 1534, Rußland
und Frankreich haben 1553 Toipedoausstoßrohre. Natürlich ist mit
vorstehenden Vergleichen nur ein mechanischer Anhaltspunkt ge¬
geben, da nicht allein die Zahl der Geschütze, sondern auch ihre
Beschaffenheit und diejenige der Bedienung bei Bemessung der Ge¬
fechtskraft in Betracht kommen.

* Rundschau im Reiche. DieZeitungsverleger von
Obcrbaden  haben in Radolfzell cinsthumig beschlossen, infolge
des erhöhten Papierpreises und PostzettunßStarifcsvoml .Januar
1901 ab den Abonuemcntspreis den örtlichen Verhältnissen ent¬
sprechend zu erhöhen.

Ausland.
Der Aufstand in China.

evb. Kerlin , 18. Oktober. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt
bezüglich der von der deutschen Regierung auf das Rundschreiben
Delcassös vom4. Oktober ertheilten Antwort: Zutreffend wird
vcrmuthet, daß in dieser Antwort zunächst mit Befriedigung Akt
davon genommen wurde, daß auch die französische Regierung in
der Behandlung der chinesischen Frage die Bestrafung der Haupt¬
schuldigen allem Anderen voranstellt. Von den übrigen Anregungen
dcS französischen Rundschreibensgab keine zu grundsätzlichen Be¬
denken Anlaß. Die allgemeine Fassung der verschiedenen Punkte
läßt erkennen, daß auch die französische Negierung für Feststellung
der Einzelheiten nähere Erörterungen in Aussicht nimmt. Hieran
wird sich die deutsche Negierung gern bctheiligen, in der Zuversicht,
daß ans diesem Meinungsaustausch schließlich ein allseitig zufrieden¬
stellendes Ergcbniß hervorgehen wird.

bä. London, 18. Oktober. Nach einer Shanghaier
Meldung haben chinesische Handelsgesellschaften eine Petition an
das Konsularcorps gerichtet, in welcher sie die Großmächte ersuchen,
alle nothwendigen Maßregeln zu treffen, um der jetzigen Anarchie,
die für den Händel so verhängnißvoll sei, ein Ende zn machen. —
Aus Washington  wird gemeldet: Ei» Telegramm ans Peking
vom 15. berichtet von neuen Boxerbewegungen im Norden von8eking. Die Militärmandarinen sollen erklärt haben, sie seien imtande, die Ordnung wieder herzustcllen. Man glaubt jedoch trotz¬
dem, daß die Entsendung einer internationalen Kolonne nothivendig
sein wird.

wb. Shanghai , 17. Oktober. (Reuter). Einer Privatnreldung
aus Nanking zufolge sind von 2500 Mcinü Truppen, welche General
Lin von jenem Ort fortnahm, um als Bewachung des Kaisers in
Kiangsu zu dienen, 1500, unchdeni ste den Dangtse überschritten
hatten, desertirt. Eine andere Truppcuabtheilung von 2500 Mann
verließ zu demselben Zwecke Kwangtung; auch von diesen sollen
viele desertirt sein.

London, 19. Oktober. Dem „Bureau Dalziel" wird aus
Shanghai  gemeldet: Prinz Tu an telegraphirtc den Mandarinen
und Gilden in Shanghai, der Hof sei jetzt in Sicherheit. Er er¬
mahnt sie, Geduld zu haben. Wenn der Peiho gefroren sei, werde

die Kälte die Verbündeten im Norden decimiren, und das Fallen
des Pangtse werde bewirken, daß derselbe nur für kleine Kanonen¬
boote passirbar sein werde. Tuan dringt darauf, daß die Arsenale
in beständiger Thätigkcit bleiben und daß Jeder bereit ist, wenn
der Augenblick kommt, alle Ausländer zu tödteu.

wb. London, 18. Oktober. Das „Reuter'sche Biireau" meldet
aus Shanghai  vom 18.Oktober: Zwei chinesische Banken gericthen
infolge der Unruhen im Norde» in Bankerott. Die Verbindlich¬
keiten betragen1 Will. Taels. Andere Banken befinden sich in
Zahlungsschwierigkeiten. Wie geineldct wird, verübte der Leiter
eener chinesischen Bank Selbstmord. Ausländische Kanflente litten
keinen Schaden. Es wird befürrhtet, daß die Verstcigernng der
Stückgüter unter der Lage leiden würden, doch waren die heutigen
Verkäufe befriedigend.

evb. Hongkong , 18. Oktober. (Reuter- Meldung.) Nach
Meldungen aus Kauton  herrscht unter den dortigen Europäern
große Entrüstung über die Entweihung der Gräber von Europäern
durch chinesische Truppen. Der britische Konsul steht im Begriffe,
Schritte zur Bestrafung der Schuldigen zu thun. Die gegen die
Christen gerichteten Unruhen, welche einige Tage anhiclten, hörten
wieder aiif. Wie cs heißt, sind die chinesischen Benniteu zur Be¬
zahlung einer Entschädigung für die Zerstörung christlicher
Kapellen bereit.

>?d. Washington , 18. Oktober. Conger telegraphirtc hierher
die Inhaltsangabe gewisser Vorschläge, welche durch Li-H»ng-
Tschang Namens der chinesischen Regierung unterbreitet wurden
und als Grundlage für die Friedensverbandlungen dienen̂ Das
Telegramm Congers ist bisher nicht veröffentlicht worden. Staats¬
sekretär Hah halte nach einer einstündigen Besprechung mit Mac
Kinley eine lange Unterredimg mit dem chinesischen Gesandten
Wutingfana. «

wb. Paris , 19. Oktober. „Agence Havas" meldet aus
Peking  vom 18. Oktober: Li-Hnng-Tschang und Prinz Tsching
ljätten dem diplomatischen Corps eine Rote überreicht, worin cs
heißt, es sei Zeit, die Friedensverhandlungcnzn beginnen. Die¬
jenigen Persönlichkeiten, welche Mitschuldige der Boxer seien,
winden nach chinesischen Gesetzen abgcnrtheilt und bestraft werden.
Li-Hung-Tschang und Tsching erklären, sie seien in ihrer Eigenschaft
als Bevollmächtigte bereit, über den Frieden zu verhandeln und
im Prinzip eine Entschädigung für die Zerstörung der Gesandt¬
schaften zuzugestehe». Die Höhe des Schade»? solle durch Delegirtr
ermittelt werden. Die europäischen Mächte könnten neue Handels-
oortheile erhalten oder man könnte die alten Verträge abänderu.
Aber die Wünsche gingen auseinander. Jede Macht müsse die
ihrigen genau formulircn. Schließlich verlangen Li-Hung-Tschang
und' Tsching sofortige Eiustcllnng der Feindseligkeiten und
eine Zufanimenkuust im Tsungli-Vaiucn für den 21. Oktober. —
In Beantwortung der von Li-Hnng-Tschnng und Tsching über¬
reichten Note stellte Pichon fest, daß China das Völkerrecht verletzt
habe. Pichon verlange exemplarische Bestrafung der Hanpt-
fchuldigen Tuan, Tscha'ng, Kcngns und Tnngfuhfiang und erklärt,
solange deren Köpfe nicht gefallen, könnten die Feindseligkeiten
nicht eingestellt werden.

bä. London, 19. Oktober. „Daily Mail" meldet aus
Petersburg:  Die russische Regierung hat ihrem Vertreter in
Tientsin befohlen, Li-Hnng-Tschana niitzutheile», daß Rußland die
Mandschurei besetzt halten werde, bis die qesammte Schadenersatz¬
summe Seitens der chinesischen Regierung bezahlt worden sei. Der
russische Geschäftsträger erhielt außerdem die Anweisung, die
Zurückziehung sämmtlicher chinesischer Truppen aus der
Mandschurei und die Schleifung der dortigen Festungen
zu verlangen. Rußland soll uuumehr die Absicht hegen,
seinerseits Festungen an der chinesischen Grenze zu er¬
richten. — Nach einer Berliner Meldung der „Daily News"
wird der chinesische Hof, selbst wenn Peking von den internationalen
Truppen gänzlich geräumt werde, in Singaufu bleiben. Diese
Stadt sei nunmehr'die Residenz des Hofes. — Aus Shanghai
wird gemeldet, das; der Aufstand in den südlichen Provinzen Chinas
an Ausdehnung den im Norden bei Weitem übcrtreffe.

un. Das chinesische Grsrhbnch enthält in sieben Abschnitten
die allgemeinen Civil-, Fiskal-, Ritual-, militärischen und Kriminnl-
gesetzc, Es ist zweitausend Jahre alt. Der veränderte und ergänzte
Codex erscheint in jedem fünften Jahre. Die kaiserlichen Edikte
werden öffentlich in dm Straßen angeschlagen, die wichtigsten auch
in Abdrücken ansgcgeben. Gewöhnlich wirkt aber die mangelhafte
Ausführung durch die Mandarinen und Beamten der rrchtigm
Ausführung entgegen. Unzählige Justizmorde und Unterdrückungen
und Rechtsvczeugnngen sind an der Tagesordnung. Am liebsten
hat das Volk nichts mit seiner Regierung zu thun, und ist die
Obrigkeit nicht zu umgehen, so wird der Weg zu dem Beamten
stets durch ein Geschenk geebnet. Eine Hau'ptthätigkeit hat die
Negierung gegen die Räuberbanden zu entwickeln, ohne welche
keine Provinz des weiten Reiches ist. Mit der Civil- uud
Kriiniliat-Jnstizverwaltnng sind Lokalbcamtc betraut, welche
im höchsten Maße der Korruption unterliegen. Sie wenden,
um Geständnisse zn erlange», die unglaublichsten Torturen an,
und die Behandlniig ihrer Gefangenen, welche man wie wilde
Thiere cinsperrt, ist äußerst grausam. Zehn bis hundert Hiebe
auf die Fußsohlen, ewige Verbannung in ferne Provinzen, Füiger-
abhackcn, Augenausstechen, Lebendigbcgrabcn, härteste Sklavenarbeit
sind die gesetzlichen Strafen für ganz gewöhnliche Verbrechen.
Enthaupten und Erdrosseln sind die gewöhnlichen Arten der Hin¬
richtung, aber man muß anilehmen, daß nicht halb so viele

Freude haben durften, welche die darin cuthalteneu intimeren
Anspielungen nicht beinerkt haben: Strauß läßt in freier kontra-
pnnktischer Verivebniig allerlei Motive aus seinen früheren Werken
(besonders schön wirkt„Traum durch die Dämmerung") gleich Er-
iuuerungsbildernvorüberziehen. Nicht minder harmonisch, durch zwei
herrliche Melodieen hervorragend, giebt sich der letzte Abschnitt, mit
welchem, nach dem vorangegangcnen, nun gcivaltsani abgcschüttcltcn
Sturm und Drang, das Werk in verklärter, feierlicher Weise ansklingt.

Die instrumentale Ansführung bietet ganz enorme Schwierigkeiten;
diese wurden aber unter Herrn Mannstaedts  einsichtsvoller und
schneidiger Leitung erfolgreich überwunden. Neunzig  Künstler sollen
im Orchester mitgetvirkt haben; mir schienen cs wahre Tausend-
Küustlcr:  jeder Spieler wurde zum VirtuosenI Natürlich ist cs
nicht möglich, in alle Eigenthümlichkeitcn eines so koiiiplizirtcn Werkes,
wie das„Hcldcnlcben", sogleich beim ersten Hören tiefer cinzudringen;
so mag denn auch hier das Wort jenes griechischen Weisen gelten: „waS
ich verstanden habe, ist vortrefflich; ich schließe daraus, daß auch das
von gleicher Bortrefflichkcit ist, was ich— nicht verstanden habe."

lieber die Solistin des Abends, Frau Teresa Carcinio,
braucht ivohl kaum wiederholt zu werde», was Alle wissen; sie ist
eine naturwüchsige musikalische Individualität und dabei von ciuer
virtiivsc» Schulung, die fast dämonische Anziehungskraft übt.
TfchaikowskysL-mol!-Konzert spielte sic mit ciuer aus dem
Innersten strömenden Leidenschaft, und bei den Chvpin'schen
Koiupositionen ging ihr Spiel ganz auf — in Wärme der
Eiupfinduug, in Glanz und Grazie des Vortrags. Die Aufnahme
der berühmten Künstlerin war wie immer enthusiastisch: unter dm
Zugaben, welche das unersättliche Publikuni sich erzwang, fehlte
auch bic*imil nicht jene Bravour-Gabe: der Schnbert-Tausig'sche
Reitermarsch„Die Funken stoben. .

Die übrigen Darbirtuiige»der KoiizertS: Saint-Sauns' krölnäs
du Dolug« für Strcichirchcster mit dem vom Konzertmeister sehr
ausdrucksvoll gespielten Solo und Beethovens dritte Leonotcn-
Ouverture sind Prachtleistimgen unsrer Königlichen Kapelle. Herr
Professor Mannstaedt  war wiederholt Gegenstand lebhafter
Dalikcsbezcnauiiae» Seitens der Znhörcrschast. 0. D.

FerüUetorr.
Theater -Konzert.

Wer ein solches Heldcnlcbcn lebt wie Richard Strauß, mit so
grimmigen Anfeindungen, so trotzigen Kämpfen, so glorreichen
Siegen, — der hat gewiß alles Anrecht, auch ein „Heldenleben" zu
schreiben. Jedes Werk ans der Feder des jungen Meisters erregt
neue Stürme und auf alle Stürme antwortet Strauß mit einem
neuen Werk. Man kann diese Werke in den Himmel heben, man
kann sic in die Hölle verwünschen— Beides geschieht—, nur
Eines kann man nicht : gleichgültig an ihnen vorübergehen.
Sie zwingen zur Stellungnahme, und eben darin darf man
schon ein Zeichen ihrer Größe erblicke». Aiich das „Helden-
lcbcn",daS uns Herr Professor Mannstaedt  inil . Symphonie-
Konzert der Königlichen Thcaterkapelle  vorführte, hat
schon manch hestigcs Für und Wider erregt. Hier in Wiesbaden
entschied gestern das Publikum ün Allgemeinen für Richard Strauß,
und das Publikum hat Recht daran gcthan. Nicht als ob in
diesem Werke Alles klar und überzengelid wirkte(selbst mit Hülfe
des zur Partitur nöthigen Fremdensührers ist dies nicht der Fall),
wohl aber offenbart sich uns hier eine reichquellende Schöpferkraft,
ein ungeheures technisches Wissen und Können und eine ebenso tief
empfindende als wahrhcitsvoll sich äußernde Eigeniialnr. Neu und
gewaltig ist oft seine Sprache: neben manchen Klängen des„Helden-
lcbens" erscheint Wagner—klassisch, Liszt—altmodisch, Berlioz—
farblos. Bcwnndernswerth ist bei Strauß die Virtuosität der kontra-
punktischen Arbeit: cs ist keine vorsorglich abgeschliffcne Klein- und
Feinkunst, nein, Strauß baut Cyllopeiiinauern und thürmt rück¬
sichtslos seine musikalischen Gebilde übereinander. Dabei unter¬
stützt ihn eine unerhörte Jiistrumciltatioiisknnst: cs ist kein Ersinnen
einzelner effektvoller Klangmischungen, nein, hier führt jede» In¬
strument sein musikalisches Sonderleben, und aus der Verschmelzung

" dieser verschiedenartigen Elemente ergeben sich oft geradezu
erschütternde Gcsammtwirknngen; auch das Unbedeutendste gewinnt

im Strauß'schen Orchester Plastik und Vedentung. Unschiver
wird nian innerhalb des neuen Tongemäldcs sechs Einzelabschniite
bemerkt haben, die in innigem poetischen und musikalischen Zn-
samuienhang stehen. Der Held selbst wird im Eingangssatz durch
prägnante, jugendkräftig aufftrcbciibe Motive, in einer Musik voll
selbstbewußter Haliiiiig charakterisirt. Ohne vollkommciien Abschluß,
gleichwie mit einer trotzigen Frage an das Schicksal leitet dieser
Satz zum folgenden, der eine Anzahl von pfeifende», schnarrenden,
meckernden und brnnimciiden Motiven aufweist, wie sie ihr Urbild
in Wagners Beckniesser-Zeichniiiig finden. Von diesen höchst
burlesk verarbeiteten Zerr- und Spott - Gebilden steht sich
das Heldenmotiv umschlossen, wie etwa ein Held von wider¬
wärtigen Feinden verfolgt und verhöhnt wird. Ein lichteres
Bild erscheint; vor seinem Glaiize zerstieben die Spötter und Zweifler
und treiben nur noch von fern ihr unheimliches Wesen. Dieser
dritte Abschnitt, von einem beredten Violiiisolo umspielt, ist durch
Fülle und Mannigfaltigkeitdes orchestralen Kolorits besonders aus¬
gezeichnet und mit allen Reizen schwelgerischer Melodik und Harmonik
ausgestattct: eine Liebesscene, — die aber alsbald durch wilde
Schlachtrufe miterbrochen wird. Alle bisher gehörten Hanpt-
thetnas werden jetzt gegeiicinander geführt; es ist ein grausiges
Ringen und Wüthen im Orchester, ein Kampf Aller gegen
Alle; furchtbar dröhnt die Kricgsdroiniuete, jämmerlich das
Geheul der verfolgte» Gegner; unter donnerndem Getöse noch ein
verzweifelter Ansturm — und der Sieg ist errungen! Mit
naturalistischen Piiiselstrichen ist hier ein Schlachtgemäldcent¬
worfen, wie es in der Musik nie zuvor erlebt ward. Oft könnte
man fast meinen, der Autor habe sein Pnblikiim abslehilich brüs-
firen wollen oder — da» Orchester spiele falsch. Da aber Herr
Mannstaedt dabei ganz miiiilere und zufriedene Blicke auf seine
Schaarcn warf, so wird ja wohl Alles seine Richtigkeit gehabt
liaben. Sei's drum; auch die aus einer maßlosen Koinbinatioiis-
lust entstandene, peinlich berührende Kraßheit solcher  Partie «»
vermag den grandiosen Zng des Ganzen  nicht zu stören.
ES folgt auf den brutalen Kriegslärm. ein in edler Steigerung
aufgebauier mehr friedlicher Satz, an dem auch Diejenigen ihre



Dev Krieg in  Südafrika.
Kottdon. 18 Oktober „Daily Mail" Veröffentlicht ein langes

Telegramm aus Marseille,  das mtttheilt, Or. Lcyds habe ab¬
gemacht, dag Krüger m Marseille lande. Ferner wird in dem
Telegramm mitg-theilt. Leyds und die Burcn-Delegirtcn im Haag
glaubten, Frankreich und Rußland würden dafür intcrveniren daß
Transvaal einen hohen Grad von Autonomie unter strenger Äuf-
sicht und Oberhoheit Englands erhalte, vorausgesetzt, 'das?' der
deutsche Kaiser diese Intervention billige oder dulde Der Bcsncl,
des Herrn Or. Lehds bei Lippert und Wörmann sei in dieser Be¬
ziehung von Bedeutung gewesen. - Nach einer Depesche des Dailn
^ «raph aus Lonrenco Margncs  nimmt das holländische
Kriegsschiff„Gelderland nur langsam Kohlen ein und cs wird nicht
vor Montag abfahren. 1

Ins Stadt imd Karsd.
Wiesbaden.  20. Oktober.

^ V-xf- nal -Uachrrcht-». Der bisherige Bibliothekar an
der Landcsbibliothek zu Wiesbaden, Di-. Adalbert Scbroetcr  ist
zum Bibliothekar an der Kgl. Bibliothek zu Berlin ernannt worden
— Dem Rentmeistera. D. Rechnnngsrath Neu der n, Ustuacn
wurde der Rothe Adlerorden4. Klaffe verliehen. - Die A.ilegnng
des ihm verliehenen Großkrcnzes des Fürstlich bulgarischen Civil-
Verdienst-Ordcns ist dem Gesandten in Guatemala, v. Reichen au
gestattet worden.

— Königliche Kchanspirle. Der Baritonist Winkel  vom
Stadttheater in Mainz, der bereits vor Antritt seines dortigen
Engagements für die hiesige Kölligliche Bühne verpflichtet wurde
wird sein Gastspiel auf Engagemeiit als Jäger in „Nachtlager" am
Samstag, den 20. d. M.. hier fortsetzc». — Am nächsten Sonntag,
den 21. d. M., findet die letzte Vorstellung des „Oberon" außer
Abonnement, am Mittwoch, den 24. d.M., die letzte im Abonnement
in diesem Jahre statt. Da nämlich die großen Wagnerischen Werke
unter Anderem„Der Ring des Nibelungen", in Vorbereitung sind,
muß der.Oberon" inzwischen— trotz des ungeschwächten Andrangs
— vom Repertoire verschwinden, da eine Vereinigung der scenifchen
Vorbereitung dieser Werke leider unmöglich ist.

— Kurhaus . Wir machen hiermit darauf aufmerksam, daß
mn nächsten Mittwoch, den 24. Oktober, ein Ball  im großen
SaaledcsKnrhanses stattfinden wird, zu welchem der Eintritt in
Gesellschaftstoilctte(Herren: Frack oder dunkler Rock) gegen Abonne¬
ments- und Fremdcnknrten gestattet ist und im Uebrigeü für Nicht-
Inhaber erwähnter Karten der Eintrittspreis3 Mark beträgt. —
Sonntag, den 21. Oktober, findet kein Instrumental- und Voknl-
konzcrt, sondern nur Abonnements-Konzert statt.

p:. Kefiden, - Theater . Am Samstag Abend findet die
Premiere von Walther und Steins neuestem Werk „Der Groß-
kaufmann statt Dieses Lustspiel hat in vielen Städten schon
feine Wirksamkeit erprobt und in seiner gesunden lebenswahren
^ "dcnz sehr gefallen. Hier, wo Walther und Stein zu den be-
uebtesten Autoren gehören(cs sei nur an ihr „Das Haus des
Majors , „Fraulem Doktor", „Lustspielfirma". „Herren Söhne"
erinnert), zeigt sich gewiß für die mit so gemüthlichem, volksthiim-
m Humor begabten Schriftsteller großes Interesse. Sonntag
Nachmittag tritt Herr Or. Rauch in der Rolle des Grafen Schütte
m „Dolly auf, welches Stück diesmal ausnahmsweise zu halben

.. 2ÜU Montag findet zur Feier des
Geburtstagŝ zhrer Majestät der Kaiserin bei festlich beleuchtetein
Hause eine einmalige Anfführung von „Hvfgiinst" statt.

— Vott:se'oi-r-s,i»gen. Der „Wiesbadener BolkSbildnngs-
Verern beginnt seine jeden Winter stattfindenden Volksvorlesungcn
Zmtag. den 26. Oktober, Abends8'/-Uhr. DieBorlesiuigen werden
behandeln Gebiete aus der Plchfik, Chenlie, Littcratur, Geschichte,
Geographie und Hygreine. Im Laufe der Jahre haben die Volks-
Vorlesungen des „Volksbildungs-Vereins" zu Wiesbaden eine solche
Bedeutung erlangt, daß es unnöthig erscheint, auf die Einzelheiten
hier naher ernzngehen. Was in genanntem Verein geboten wird,
hat den Vorzug, neben seiner strengen Wissenschaftlichkeit hoch-
mteressant zu sein. Aus der Arbeiterbevölkerung heraus wurden
..sch"et.te,r, der .Volksvorlesungen Wünsche über Vorträge geäußert
und dieselben find, soweit möglich, berücksichtigt worden. Die
Vortragsreihe wird Herr ProfessorS chmi dt beginnen über das
Lhcma.„Wind, Wetter und Wettervoraussage". Die Vorträge
M-den rn der Oberrealschule, Oranieustraße, statt. Eintritt fiirMänner und Frauen frei.

f Ge Mo,rmnlr«hr?- it In Hsn # Hd;rvmn gab den
Backergehulfen Anlaß, gestern Nachniittag um 3 Uhr im

isafthaus„Zu den drei Königen" eine große öffentliche Vcrsamm-
GS wurde beschlossen, folgende Resolution an

.wehten: „Die heute in den „Drei Königen"
vrotcktttê tt suchte Versamuilung sämmtlicher Bäckcrgchülfen
de« «egen die angeregte Abänderung

s Maximal-Arbeitstages rn eine wöchentliche Normalruhe-

ge't, alle gegnerischen Behauptungen, daß vre
Bnudcsrath-Verordnniig vom4. März mir zu Dennnziationen Ver-
anlaffmig gegeben habe, entschieden zurück. Sie sieht die Ursache
der Denunziationen lediglich in der mangelhaften Durchführung der
Verordnung und bittet den hohen Bundesrath, fiir strenge Ein¬
haltung derselben Sorge zu tragen. Die Versammlung ist überzeugt,
daß durch bte geplante Abänderung der Verordnung große Streiks
unvermeidlich werden, da bereits heute große Erregung unter den
Backergehulfen Platz greift."

— Pech hatte gestern Abend der Kunstfahrer, welcher sich
augenblicklich im „Walhalla-Theater" prodncirt. Bei einem be¬
sonders schwierigen Tric verlor der Nadler die Herrschaft über sein
Vehikel und segelte, che man sich's versah, in das Orchester hinein,
wo mehrere Lampencylinderii; Stücke gingen und einige Musiker
unsanft an gerempelt wurden. Sonstige Schäden scheint diese pro¬
grammwidrige Einlage nicht verursacht zu haben, insbesondere hat
der Artist selbst sich nicht verletzt, denn er ergriff sein ungeberdigcs
Stahlrößlcin alsbald wieder und kehrte auf die Bühne zurück, wo
dann die so jäh unterbrochene Produktion glücklich zu Ende ge¬
führt wurde. Natürlich hatte auch das Publikum im ersten Moment
feinen Schrecken weg, der sich schließlich aber in allgemeine Heiter
fett austöste.
«n- r Kaufmännische Uercin Wiesbaden hat sein
Wmterprogramm wie folgt festgesetzt: Am 26. Oktober d. I .,
Abends 8/2  ihr . ,m Kasinosaal, Vortrag des Herrn Rechtsanwalt
vr . Gricscr-Maiiiz: „Die Frauen als . Köiiiginnen und die
Königinnen als Frauen", am 23. Novemberd. I .', Abends8'/-Uhr
un Kasino,aal, Vortrag des Herrn Otto Beck-Köln: „Humoristische
Rccitatiouen, am 1. Dezemberd. I ., Abends9 Uhr, in den oberen
Ramnen des Kasino: Abend-Unterhaltung niit darauffolgendem
Ball, am 2c>. Jalniar 1901, Abends8'/- Uhr, im Kasinosaal, Vor¬
trag des HerrnF. Benefeld-Dresden: „Die Hinterlassenschaftder
Hanfa und demr Wirkung auf Handel und Wandel in unserer
Zeit . am 19. Zcbruar 1901(Karneval-Dienstag), Abends8 Uhr,
in den oberen salen des Kasino: Großer Maskenball. Außerdem
sind noch vcrfchiedkne gemüthliche Zusammenkünfte und Herrcn-
Abende in Ausficht gciiommen. ^

- Mohkllivntttcrricht. Der seither Mittwochs und Samstags,
Abends von7 bis 10 Uhr> in der hiesigen Gewerbeschule stätt-
gehab.eModellliunterrlcht findet, um auch den auswärts wohnenden
Lehrlingen und Gehülfcn die Theilnahme an deniselben zu ermög¬
lichen, kilnftighln nur noch Sonntags , Vormittags von '8
b' s 11 Uhr., unter Leitung des Herrn Bildhauers Greßmann
statt. Der Beginn dieses Unterrichtsknrsus ist auf Sonntag, den
21- d. Mts Vormittags8 Uhr, festgesetzt. Während das Schulgeld
seithero Mark pro Scincstcr betrug, sind für die Folge die bei
Gewerbcverems-Mitgliedcrn beschäftigten Lehrlinge von der Zahlung
desselben befreit. Bemerkt sei noch, daß auch Dilettanten gegen
ein Schulgeld von 10 Mark pro Halbjahr die Theilnahme an
uesem Kursus gestattet ist. Anmeldungen werden bei der Geschäfts-
teile des Gewerbevereins, Weüntzftraße 34, entgegengenommen.

^ Auszeichnung. Dem Herrn Stadtbaumeister Genzni er
ist fnr  fein von uns s. Z. besprochenes Werk „Bade - und
Schwimmanstalten ", das auch von Professor Or. Lassar in
dem neulich erfolgten Vortrage über Volksschwimmbäder lobend
erwähnt wurde, von der deutschen Abtheilung für Hygieine
(Kai,erl. Gesundheitsanit) auf der Pariser Weltausstellung die
broncene Medaille zu Thcil geworden.
nt c— § ******* Die Steuerpflichtigen der Straßen mit den
Anfangsbuchstaben F,  G sind zur Entrichtung der 3. Rate der
Staats- und Gemeindesteuern auf morgen Sanistag, den 20., und
Montag, den 22. Oktober, aufgefordert.
. “ Kohlcmioch. Aus Diez  wird berichtet: Infolge
der hohen Kohlenpreife versorgt die diesige Eiseiibahnverwaltmig
ihre Angestellte» und Arbeiter mit Kohlen zu Einkaufspreisen.
Auch die Firmen Gebr. Schaefer hier und die Gebr. Brötz in
Limburg versorgen gegenwärtig ihre Arbeiter in Freiendiez mit

bcr Centner dem Vernehmen nach zwischen
80 90 Pf. stellt. Das ist eine große Wohlthat für den geringen
Mann da in der Stadt die Kohlen zu 1,40 Mark per Centnerverkauft werden.

— Ans Portemonnaie abgenommen wurde gestern Nach¬
mittag einem kleinen Mädchen in der Kirchgasse. Das ' Kind hatte
den Geldbeutel in einem Körbchen liegen. Ein größeres Mädchen
machte sich an dasselbe heran und fragte: „Hast Du Geld?" Gleich¬
zeitig nahm die Unbekannte das Körbchen weg und das Porte¬
monnaie heraus. Das leere Körbchen gab die Diebin dann dem
Kind zurück nnd entfernte sich eiligst. Wenn der Verlust auch hier
nicht sehr groß war - der Inhalt soll 35 Pf. gewesen sein — so
kann das Vorkommniß doch vielleicht manchen Eltern zur Warnung
und Vorsicht dienen.

Dorh.Wpuärmer haben in der verflossenen Nacht aus
Dmthwillcn in der Wellritzstraße ein Fahnenschild ausgehoben und
auf die Straße geworfen. Bei der Annäherung eines Schutzmanns
ergriffen die Helden- drei junge Bürschchen— die Flucht. Der
Beamte war aber doch schneller als sie, holte sie ein und stellte
ihre Personalien fest, damit ihnen für diesen, bei gewissen Leuten
lehr beliebten, für die betreffenden Geschäftsleute aber sehr empfind¬
lichen Unfug cm eutsprechciider Denkzettel übermittelt werden kann.

Aus Kunst und Lrdrn.
ein drr kaiserlichen Prinzen erzählt
srw / 1 i.ner ov n *' er*et aus Anlaß der Konfirmation des Prinzen
aewiskenNns^ lunfle? ^ neIt  mußten sehr viel und dies sehr

L a ■trmn Ud hatten für ihre Spiele täglich kaum zwei
rfBl? e, *• Der Tag war genan eingetheilt, und aus die pünkt-

beä üom  Kaiser persönlich ausgcarbeiteteuUnter-
i, steiles wurde unnachsichtlich gesehen. Im Sommer uni sechs,
tthr“ iü* uni stT̂ u Uhr wurde aufgestanden und um halb acht
Gcmcinä,n?i" n,i? n" Gebäck bestehende Frühstück, meist in
Ub r ^U ' t den kaiserlieyen Eltern , eingenonmien. Um acht

.Unterrichtsstundena». die bis 11  dauerten, wo eine
SIpW  1?*T" >hstucks- und Erholungspause eintrat. Dann begann

der Unterricht, der bis zwei Uhr, der Zeit des einfachen
s„„^ gs nahlcs wahrte und darauf seine Fortsetzung bis sechs Uhr
^ ^ .unterbrochen von Reit-, Turn- und Mnsikstundcli. Nach dem

warmen und kalten Gerichten bestehenden Abend-
nn? -wurden gemeinsanie Spiele unternomme», bis es um neun

L !2-r ctt 0>ug. Auf ausdrücklichen Wunsch des Kaisers wurde
ohnen nichts nachgeschen, sic mußten fleißig lcrncu, nnd

mT, Nrafarbciteii blieben ihnen unter Umständen nicht erspart
n&r ^ '"üatnrcu wurde abgesehen, die Prinzen wurden mit „Sie"

"Ä Bornamcn, >vie „Prinz Adalbert" angeredet. Mit
cgcm̂ ntercffe verfolgten nicht nur der Kaiser, sondern auch die

wissenschaftliche Ansbildling ihrer Söhne, und der
den, - ŝ.st" bte sich, das Militärische, ivclchcs bewußt oder un-
aeles! cr  Grzrehilng liegt, zumal diese durch höhere Offiziere
Lm  m wildern, wobei er oft hcrvorhob, daß das Militär
seiner Rii ^ vigwendigkeit sei, daß aber die Kraft des Staates in
6 a„hni , .lFlYn ,ntt ? °rnhe und daß nur einer friedlichen Regiernng
versa,,»»-?'? gedeihen können. Die Kaiserin hinwiedernm
schritte,»̂ ??,"!̂ ? 'E Prinzen um sich, ließ sich von ihren Fort-Atle«w„„ b Arbeite» erzcihle». erläuterte ihnen an der Hand eines
dranä ober durch entsprechende Bilder Staatengcschichte und

8immermfhv t.„c. - 1—re »Kern dcsVor-
t mechanisch aus-

branni»»i,„ p i °b-rdurch entsprechende Bilder Staate,igeschichte und
getraa-»-»Er chchr daraus, daß die Prinzen de» inneren Kern dcs Vor-
wc„d>a>,??rrlaßtenstatt trockene Zahlen und Daten mechanisch nur-
hebunâ ? ?? w G cich dem Kaiser bestrafte siejeden Trotz, jedcUeber-hebuaai.  ̂rch dem Kaiser bestrafte siejet
lichkei? »!? ? selbstbewußte Hcrvorlchrcit der eia
einer Varl?-''?..^ " L'^ rnstc. « iS z. B. einst

.enen kleinen Persön-
eÄer'Varöde"?» m" !L'Ed-nste. Als z. B. einst Prinz Adalbert bei
surückaetiad/,,' !, stnicn jüngere,I Brildcr Anglist Wilhelm
"nd ihn iverl dieser vor ihm einen General begrüßt
neben ?.̂ .-'?- .stwer. „Ancicnnetät" verletzt hätte, wurde ernebenAL "'deiner „vinciennclat verletzt
hindurch dm S/rafc dazu genöthigt, sich eine Wochei n Anordnungen dieses jnngcrcn Bruders rn iinterweckm

nnd sich als dessen Untergebenen zu betrachten. Bekanntlich weiß
das Kaiserpaar bei der Erziehung seiner Kinder die Anwendung
eines gesunden Sports zu würdigen. So kommt cs, daß Prinz
Adalbert mit seinen Brüdern um die Wette reitet, turnt, Rad fährt.
Schlittfihnh läuft, schwimmt und segelt.

* Irvschsedkne Mltthrttnugen . In Leipzig wurde gestern
Vormittag die Grundsteinlegiiiig zum Völkerschlacht-
Denkmal  vollzogen. Die Hauptstraßen der Stndt trugen reichen
Flaggenschmnck. Um'/-II Uhr setzte sich der Festzug, welcher sich
aus 15 Gruppen zusaumiensetzle, zuui Festplntz in Bewegung. Der
Festakt selbst wurde stack beeinträchtigt durch anhaltmdes Rcgen-
wetter. Er wurde cingeleitet durch den Gesang des von tausend
Kindern vorgetragenen„Siegesgedankender Deutscheil»ach der
Hcrmannschlacht". Diesem folgte die Festrede des Leipziger Ober¬
bürgermeisters. Nach der Weiherede wurden die üblichen Hamiiier-
schläge vollzogen. Der allgemeine Gesang des Liedes: „Nun danket
Alle Gott" schloß den Festakt.

Das Konzert von Anton Sistermans  zu Gunsten des
Robert Franz-Denkmals ist ans Sainstag, den3. November, verlegtworden.
0. Glara Biebigs  Komödie „Pharisäer"  erfuhr bei der
Ansfuhrnilg im Münchener Schauspielhause eine unzweideutige Ab-
lehnMig. EskaniZlieinemRadau.wiebeinianchenBerlinerPremiören.

Ans dem of,lzielleii Fahrbericht des vorgestrigen Aufstieges des
Grafen Zeppeilii  ist ersichtlich, daß ein Unfall die plötzliche
Landung auf der» See vcranlaßte. Der Ballon befand sich in
voller Fahrt, 8 Seknndenmeter gegen den Wind, zur Anfstiegstelle
zurück, als plötzlich aus einer noch unbekannten Ursache ein Ballon
n,P, sind ein enormer Gasverlust eintrat, der die sosortihe Landung
nothig machte Hier ist, schreibt man dem„B. T." aus Friedrichs-
hafen, der allgemeine Eindruck der, daß gegenüber dem ersten
Versuch bcdentende Fortschritte gemacht sind, und man wahr-
schcni ich auf ttchtigcm Wege ist. das Problem zu lösen. Aber das
Lustschisf wird heute»och durch zu viele äußere Einwirkiiiigen
beeinflußt. Da in den nächsten Tagen wieder neue Versuche statt-
flndeii, darf man̂ auf deren Rcsiittat ebenso gespannt sein wie
bisher, da sie wahricheinlich bei aünstiaeren Wettervcrhältnissen und
Nicht̂wicdcr vor Einbruch der Nacht stattfinden werden.
B Für die Figur des „

erlin  für 10,000 Mk.Bogenschützen ", welche von der Stadt
-,r - angekauft worden ist, hat ihr Schöpfer,

_ -i?r E. M. Gcyger, einen Platz im Humboldt Hai« ausgewählt.
Das Werk soll dort auf einer der Wiesen stehen. Zunächst wird
Professor Gcyger noch im Aufträge der Stadt für die Figur ein
großes Postament aus Laaser Marmor Herstellen, das er mit See¬
rosen und anderen Blumcnornamcntcn zu schmücke» gedenkt.

„ is rf nsntng. In das Gütcrrcchtsregister ist einqetraaen
worden, daß bte Ehelciite Schlossermeister Emil Steimmel  und
w'  P 5' ö,u Wiesboden durch Vertrag vom

September 1800 die Errnngenschaftsgemeinschaft aufgehoben
& wurde «nge rage», daß die Eheleute Schneider-
me ster pafob Sa , erf und Wilhelmine, gcb. Elsemüller Beide hiee
Gitters? ,' Ertrag  vom 27. September 1900 de-i bisherigen
I ' s? ''d . §"'arb°be», v-e Verwaltung und Nntznicßnng des
eingeführt habcn'"''^ " m  3’rn“ "^ «ckchlosscn und Gütertrennung

K? ck!,i krfi:ch verfolgt werden der frühere Posthiilfsbote
Angust Stern berge r,  geboren am8. März 1881 in Erbenheim

U'tterschlagnng^ der Mechaniker Franz Kupfer,  circa
u j? auä  wegen Diebstahls; der Hausbursche

w? b^am l6. August 1878 zu Konigsstcele,
sToer' r~nluIl,ättlt'l6e 27 wegen Unterschlagung; der Maurer

24. Apnl 1881 i,l Schwauheim, tvegcn
^ 'hascr  zu Wiesbaden, qeboken

am 23. August 1862 zu Flörsheim, wegen Hansfriedensbrnchs.
Uftirrn . Ans die am 21. Oktoberc. von Nach-

^ ? vgs 4 Uhr ab ,m Saale „Zur Germania". Plntterstraßc 100,
stattfindende Humoristlsche Unterhaltung,  verbunden mit
Tanz sei nochmals ausiiierksam gemacht. — Am 21.Oktober. 10 Nhr.
ver?NM {L" l ^ im  Zoologischen Garte» die Haupt-

i te! B - reins der deutschc „ Iinn,obilien-
vTnfflj« ' vSluf  der Tagesordnung steht vornehmlich die jüngst

fj H Ervsdniiiig des preußischen Haudelsministers, betreffend
die Geschaftsfuhrmig der Immobilienmakler. Wenn die Immobilien¬
makler gegen die Verordnung wirksam anstreten wollen, so bietet
ü'?- »r Dhab die Haiiptversiiunnlnng des JmmobilienmaklewcreinS
die beste Gelegmbeit. - Die Vakanzeuliste ' für Militär-
anwarter  Nr. 42 ist tu unserer Expedition unentgeltlich cinzuschen.

IS Oktober. Rheinpegel:  0 m 21 cm Vor.
Ullttags gegen0 m 21 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Kchickhrlsngd. Die am Donnerstag, den 18. ds Mts

wegen der Nekrnten-Vereidigung ansgefnllene Schnitzeljagd findet
Samstag, den 20. ds.Mts.. statt. Versammlung 11 Uhr Vormittags
an der Phllippi'schen Fabrik, Dotzheimerstraße. Auslauf beiderFasanerie.

Kehte Nachrichten.
Tontine nral-Telegravven-llomvaanrr.

Kevlm, 19. Oktober. Die Berliner Stndtperordnetcn-Ver-
sammlung nahm mit 113 gegen9 Stimmen die Magistratsvorlage,
betr. den Ban l̂iiid Betrieb ne»er Straßeiibahnli nien für
Rechnung der Stadtgememde, an.

Kulratwst. 18. Oktober. Die Kammer nahm die Vorlage-
betreffend die Abänderung der Steuer für alkoholhaltige Getränke,
jii der ersten Lesung mit 70 gegen 12  Stimme» an und begann
die Vernthulig der vom Senat bereits angenommelien Vorlage,
betreffend̂bte Salinen. — Wie die „Agence Ronuiaine" meldet,
wird das Schwurgericht am 12.November zusammentreten, um das
Urthcil über die von Bulgaren begangenen Morde zu sprechen.

Leveicbknbtrrkau Derotd-

Keriiir, 19. Oktober. Die Königin von England  laß
sich, wie dem„Lokal-Auzeiger" aus London  telegraphirt wird
noch täglich telegraphisch über den Ziistand der Kaiserin Fncdrich
bcrichtcu. Jeden Morgen wird der Bericht der behandelnden
Aeizte übermittelt, später folgen Telegranniie, ob eine Aenderung
nilgetreten ist. Obivohl körperlich gesund, ist die Königin ziemlich
tief medcrgebengt.

St -andrnbm -g a. d. H.. 19. Oktober. Bei der gestrigen
Reichstags-Ersatzwahl erhielt der Kandidat der Konservativen
v. Loebell, 7067 Stimmen, der Kandidat der Liberalen, Bode, 3426
und ber Kandidat der Socialdemokroten, Pens, 9511. Das Resultat
von drei Oitschaften fehlt noch. Eine Stichwahl zwischen dem
Konservativen Lvebell nnd dem Socialdemokrateu Pens ist er^forderlich.

hd.  Lüttich , 19. Oktober. Infolge eines Erdrutsches  in
der Grube„Sunnont wurden zwei Bergarbeiter verschüttet. Der
eine winec als Leiche hcrvorgezogeii, während der andere schwere
Verletzungen davontriig.

■wi). Orforl », 18. Oktober. Das Befinden des erkrankten
Profeflors Max Müller  zeigte keine Besserung. Der Kranke
suhlte sich heute Abend nicht besonders wohl.

Uochu>ai» der „schiafettde" Kremser.
18. Oktober. In einem Briefe an hiesige Zeitungen

»eilt Dr, Md Oiienzcl, der den Bremser Dittrich in Naußlitz
behandelt hat, daß man es m ihm mit einem Simulanten zu thun
>>!' be. Vielmehr ge tc es für die Aerztc längst als feststehend, daß
Dittrich ein unglücklicher Mensch nnd sogar noch eine Stufe unter
das ---hrer stellen sei, beim bei der gänzlichen Lühmnng des
fEn sei cuie willkürliche Bewegung vollständig ansgcschiössen;
selbst das -lugenzwmkein|et nur als eine unwillkürliche, krampf-
hafte Bewegung nufznfassen. licbrigens hat auf Veranlassung der
Eisenbohndircklion eine abermalige Unterjuchung Dittrichs durch
zwei Aerztc stattgesunden und soll derselbe bclnifs Beobachtung

Dittrich gestern mit durch, chilittener Kehle tobt auf-
?-etr t?-°rrbeu lft; f* ille  Frau erhängte sich.  Auf
die Erklarnngdieser mystischen Schreckcnsthnt darf man gespannt sein

Uolksrvirthschaft ! ichbS.
Dsidmntlit . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 19. Oktober, Mittags 12 '/- Uhr. Credit-Akticn 202.90.
Disconto- Conimandlt 171.70, Staatsbahn 137.2,0 Lombarden
2510, Gotthardbahn- Aktien Centralbahn Nord,
ostbahn —Union -Bahn  Laurahütte -Aktien 195.50,
Gelieukirchener Bergiverks- Aktien — , Bochnmer 173 25
Harpener 175.—, 3-procentige Mexikaner —Italiener ——'
®” *bMiti! » «nt - .- . Darmstädter Bank- .- Berliner Handels.'
Geiellschajt—.—, Deutsche Bank—.—, 4-proc. Spanier_
3-proccnfige Porti,gieseu— . Tendenz: fest. ' *

.Wien,  19. Olt. Oesterreich.Credit-Aktien 647— Staatsbabn»
Aktien 643.50, Lonibardcn 109- , Marknoten 118.—. Tendenz: fest.

GrschnftUches.

8f3ui - M8c !i6-
werden

fertig genäht , gestickt und
gewaschen, in nllcn

„„ . . „ geliefert
»I . ljugf nüiulil , Ecko Markt- u. Grabenstr. 13603

Die Abettd-Att. gake e«th8tt 3 SeUagrr».
darnntcr1 nur für die Stadt-Anfl.ige._

»»erlaubte Nachdruck unintt OrWi«t.«rt»cI ist verboten.
'***«»Volitijdjen und ttuiCclon. llitil: aS. Schult,»om tvrltdi

»vaa und Billig otx L. ScheUenderglchm  HHÄaihdwOerei tt. Mesbad,«.
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McMlen-Tttr.
Programm vom 16.—31. Oktober:

TIlC Musikal. equilibristischer
Jongleur - Akt. „Kinderspiele vor der
Gartenlaube.“

Mira Moli 11 da , Soubrette. Prolong.
Oscar IIIIHier , Humorist.
CloWIl Frcdofl mit seinem dressirten

Schwein und seiner Bulldogge.
The Ilessem ’s , phänomenaler equili-

bristischer Wunder-Akt. I ' rolongirt.
I <es Saroltas , gl-, musikal. Orig.-

Pantomime. Ein Spass im Barbier-Salon.
Hedi Fleet ra , Soubrette.

Illlllllg
Sonntag , den 21 . Oktober, Nach¬
mittags 4 Uhr, im unteren Saale des
Gesellenhauses, Dotzheimerstraße 24.

Bortrag
des Herrn Dr . nied . ISaumgarten

von Wörishofen über
„Die Kunst,sein Kebeum verlängern".

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Eintritt I. Pl . 50 Pf.
„ II. » 30

Gäste und Freunde willkomnien. F 390Manuer -Th  rnver ci H.
Bel der aut 15. d.

Monats stattgehabten
Ansl 00 fnng Von

Stntheilscheinen
znm TnrnhaNen-
Ban Warden folgende
Nnminern geloost:

Zn 50 Mark: No. 33. 53, 61.
. 25 „ No. 11, 13, 105, 159, 164, 186.
„ 10 „ No. 47. 51, 115, 126,171, 178, 183,109 914. 9‘!fi
. 5 ., No. 16,20 , 30, 31, 41. 45, 48. 104,

127, 142, 147, 153, 157, 195,
197, 202, 225, 237, 256, 274.

Die Beträge können gegen Rückgabe des
Antheilscheines bei uns. Kassirer, Herrn Seefcwt *.
Wellritzstratze34, in der Zeit von9—11 Uhr Lori»
in Empfang genoinnren werden. F411

Der Vorstand des Männer -Tnrnvereins.

Wiesbadener Tagdlatt tAbend -Ansgabe ) . Verlag : Langgasse 27. 48 . Jahrgang . No . 489.

Steppdecken, woll. Jaquarddcckeu,
Bettwaaren,

graue, rothe, weisse Wolldecken
in allen Preislagen.

Gustav Schupp Nitclif.,
Wiesbaden, Taunusstrasse 39.

Matratzen , Kissen, Plünieaux,
Drelle , Leinen , Holz- und

Metallbettstellen . 14338

Frisch ciugeti offen!
Bismarck-Härmge,
Rollmöpse,
Nuss. Sardinen,
Delieateß -Häringe in

Tomaten -, Nenronladcn -, Bouillon -, Wein -,
Mixed-Pickles-, Champignons - und echt
engl . Senfsauee . 14340

A. H. Linnenkohl,
15. Ellendogengasse 15. Telephon -No . 1)4

MAI MM XritonDlatzl

Weinstube
ÄiteSheingauer

I 'J Weine aus den Kellereien GRAFJr.  Weingut sbes itzep
f , 4_s- in Geisenheim . Winkel  und Johannisberg,  rr e•
Vorzügliche Küche . Diners . Soupers*  Clubzimmer im1.Stock. Jnhaber : i &U%0 E?l € QJg.

^Frankfurter Hypothekkiihank.
Die Herren Actionärc unserer Gesellschaft werden hierdurch zu der

antzerordentlichen General -Versammlung
Mittwoch , den 14 . November 1999 , Vormittags 19 Uhr,

im Bankgebäude(GalluSanlage 8) cingelaven.
Tagesordnung r

Anträge des AufsichtSrathes und des Vorstandes, die General-Versammlungwolle:

Marktstrasse9, neben Kgl.Schloss,

Grosse Preisermässigmig!
Auch Sonntags offen.

IIS
Heinrich Heuss, |

Kirchgasse |
Ncnanfnalinien:

Zapp, Im Frühling.
Werner, Hoxengold.
Stratz, Mont Blano.
Schubin, Poterl.
Bernhard, Ein Gottesmann.
Viebig, Das Weiberdorf.
Zola, Fruchtbarkeit.
Tolstoj, Auferstehung.
Prevost, Pariserinnen.
Zobeltitz, Das Heirathsjabr,

n . v . A

I
I
kr

H. V. A. PHd

Fortwährend Nenaufuahuien. |
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I
Monatliches Abonnement

nur Mk . 1. 20.
Viert el jährliches Abonnement

nur Wik. 3 .—.

| Beliebiger Wechsel. |
E Katalogo gratis und franco. 14358

Jagdwefteu,
mehrere 100 Stuck, in doppeltgestrickt, von Mk. 1.18
an. Reine Schafswolt -Weste» , sowie in hand¬
gestrickt. hübsche Muster, 4, 5 und 6 Mk. An¬
fertigung und) Matz wird schnell besorgt. 11883
ATeumann . Strickerei und Handln beits-Fabrik,

^ Eine Wobltbatfür beleibte
Herren,f .Kegler,

| \ * . *sr  Reiter , Turner,
^ Radfalir. etc. etc._ ™ Freiheit des

.-ö j i «f Rückgrates,
2-, freie beugende
3 Bewegung!

Dieser solide«
bequem e

- - llotenträger
ist der Beste der Welt ! iät stets»owsthigbei

M. Iteutz , 11338
2 . Meugasse 2,  a . d . Fricdriehstr.

1895er Tischwein
von vorzüglicher Qualität , garantirt
rein , empfiehlt per Fl . 60 Pf . ohne Gl.,
bei 25 Fl . 5°/o Rabatt.

Friede . Marburg,
Nengassc 1. 13227

Mit 50 % Zucker eingekocht und in jede,»
Quantum ausgewogen:

Preitzelbeerei» per Pfd. 45, bei5 Pfd. 40 Pf ..
bei 10 Pfd . 38 Pf.

.Heidelbeere» per Pfd. 50 Pf.
Zohannisvceren per Pfd. 60 Pf . 13599
Pflaumen m. Esstg n . Gewürz p. Psd. 50 Pf.

V . A. B» ien «tbncli . Nheinstratze 82.
13285Apfelmost

frisch von der Melier täglich zu haben Sedanstr. 3.
Gesalz. Ochsenfieisch ohne Knoche» pr. Pfd.

80 Pf . empf. J . Ulrich , Friedrichstr. 11. 14165

1. die Erhöhung des Grundcapitals von jetzt 15 Millionen Mark auf 16 Millionen
Mark durch Ausgabe weiterer 1000 Jnhaber - Actien zu Mk. 1000.— «beschließen,
auch den Mindestbetrag. unter dem die Ausgabe nicht erfolgen soll, und den
Zeitpunkt der Ausgabe bestinimen;

2. die entsprechende Aenderung des Art. 2 Abs. 1 der Statuts beschließen;
3. den Anffichtsralh ermächtigen, Beträge anderer Reserven ans den gesetzlichen

Neservesonds zn übertragen.
Die Erhöhung des Grundcapitals wird erforderlich, nachdem linser Pfandbriesumlauf der

durch das Hhpoihekcnbankgesetz bestimmten Grenze de« 15 fachen Betrags von Grnndcapital u. gesetzlichem
Reservefonds nahegckonniien ist. Die Erhöhung bedarf als Statutenänderung der staatlichen
Genehmigung. Deshalb soll für den Fall , daß bei Erreichung der jetzt zulässigen Pfandbriefsnmme
die Capitalerhöhnug noch nicht durchgeführt sein würde, durch de» unter 3 vorgeschlagenen Beschluß
die Möglichkeit gegeben werden, jene Grenze zunächst durch eine..Erhöh»ng des gesetzlichen Reservefonds
zn erweitern.

Nach Art . 16 des Statuts ist berechtigt zur Theilnahme an der Gencral-Versammlungund
zur Ausübung des Stiininrechts in derselben, wer die von ihm zu vertretenden Actien spätestens am
dritten Tag vor der Versammlung bei der Gesellschaft anmeldct und gleichzeitig für die Zeit bis nach
abgehnltcncr Versammlung entweder bei der Gesellschaft oder bei einer von derselben genehmigten
anderen Stelle oder bei einem Notar hinterlegt, auch in den beiden letzteren Fällen die Hinterlegung
ungesäumt durch Vorlage des Hintcrlcgungsscheines nachweist. Bevollmächtigte haben binnen gleicher
Frist schriftliche Vollmacht einzurcichen. 14370

Frankfurt a . M ., den 17. Oktober 1900.
Der Anfsichtsrath. Die Direktion.

8äS

Besondere Gelegenheit
zum Einkauf feiner Lederwaaren

im

Ausverkauf
bei

Elegante Rindleder- Patent-Faltenkoffer
u. Handtaschen nebenstehender Formen,
Segeltuch- Handkoffer, Damen-Taschen,

Plaidhüllen, Plaidriemen, Umhänge-
Taschen, Rucksäcke etc.,

ferner

Portemonnaies
aller Sorten für Damen und Herren,
in enormer Auswahl , werden

aiisserordentlkli billig
abgegeben . 13210

Reisekoffer:
bisher 34.—, 36.—, 38.—, 40.—, 44.—.
jetzt 25.—,27 .—, 30.—, 32.—, 36.—.

Msin benutze die
(jlelegeii heit.

6. Abnorme Rehstinigen
(Seltenheit) Preiswerth zn verk. Friedrichstr. 46,
in, Laden. 13796

Bügeleisen ** *• 275  nn -
Plüttcisen , Bügelstähle , geschmied. ,

billigst. 12492

Franz Flössner, «.

Restaurant zum Erbprinz.
Täglich süßen Apfelmost . 14666

Tvrol.Edel-Maroncn■*
Pfd. 15 Pf., 10 Pfd. 1,40 Mk.

Willi . Hcinr . Birck,
Ecke Adelheid- u. Oranienstrasse.

140671

Steppdecken w. nach den neuesten Dlustern
zn bin. Preisen angefertigt, sowie Wolle geschlumpt-
Näh. Michclsberg7, im Korblade»._ 7777jj[

Gevranchte Flaschen « . Krüge kauft
Ij.  Hruni , Platterstratze5, 1 3t

#
^ Wilh. Theisen, ^

JLuisenstrasse 3 <5, Ecke der
Fernsprech-Anscliluss 2145.

Kohlen-, Coks - und Holz - Handlung

Kirchgeasse.

Prima melirte Kohlen.
Gewaschene melirte Kohlen.
Gesiebte Stückkohlen.
Fett - Nusskohlen , Korn I, II,
Halbfette Nusskohlen.

Beste Anthracit -Würfel.
Eierkohlen v. Alte Haase.
Patent -Coks f . Centralheizung.
Braunkohlen -Brikets.

AnZÜndeholZ , Buch .- u. Kief .-Scheitholz.

Gegenwärtig geeignetste Zeit zur Deckung des Herbst- und Winter-Bedarfs. Ausführliche Preis -Verzeichnisse gerne zu Diensten. 12491
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